
Pressemitteilung der Kritischen Aktionär*innen Heckler & Koch zur virtuellen 

Hauptversammlung der H&K AG am 07.07.2026 

 

Heckler & Koch: Profite aus Waffenkult und Krieg statt 

verantwortungsvoller Geschäftspolitik 
 

• US-Zivilmarkt für Heckler & Koch zentral: Kleinwaffenhersteller profitiert von 

Hochrisikomarkt  

• Waffen von Heckler & Koch im Sudan-Krieg: Verantwortung endet nicht mit 

Verkaufsgenehmigung 

• Versprechen einer verantwortungsvollen Neuorientierung verkommt im Mexiko-Fall zur 

Farce 

• Kritische Aktionär*innen fordern Nutzung der Dividende für konsequente Kontrolle 

Anlässlich der virtuellen Hauptversammlung der Heckler & Koch AG kritisiert das 

zivilgesellschaftliche Bündnis der Kritischen Aktionär*innen Heckler & Koch den Fokus des 

Unternehmens auf den US-Zivilmarkt und die unzureichende Aufarbeitung der Folgen früherer 

Waffenlieferungen. Die Kritischen Aktionär*innen fordern, den Bilanzgewinn für 

Wiedergutmachung, Prävention und die Aufarbeitung der Folgen eigener Geschäfte einzusetzen. 

Zudem beantragen sie, Vorstand und Aufsichtsrat nicht zu entlasten. 

USA: Waffen für den Zivilmarkt  

Ein wesentlicher Fokus des Unternehmens liegt mittlerweile auf dem US-Zivilmarkt. Auf den Zweig 

„USA-Zivil“ fielen im vergangenen Jahr rund ein Viertel des Konzernumsatzes. In der 

Pressemitteilung zu den Jahreszahlen 2025 liest man davon jedoch nichts.  

„Bei uns entsteht der Eindruck, dass Heckler & Koch sein Geschäft mit dem Markt, der in den USA 

jährlich tausende Getötete und Verletzte zur Folge hat, in der deutschen Debatte bewusst klein 

halten will. Genau deshalb werden wir auf der Hauptversammlung nachhaken“, kündigt Charlotte 

Kehne, Referentin für Rüstungsexportkontrolle bei Ohne Rüstung Leben, an.  

„Während sich Heckler & Koch in Deutschland als vertrauenswürdiger Partner von 

Sicherheitskräften und Bundeswehr präsentiert, wirbt der Waffenhersteller in den USA mit 

zweifelhaften „Magapalooza“-Rabattangeboten um zivile Kundschaft und befeuert den 

gefährlichen Mythos, Schusswaffen würden ihre Besitzer*innen sicherer machen. Dabei warnen 

Expert*innen genau vor dem Gegenteil: Der Besitz bzw. das Tragen von Schusswaffen erhöht das 

Risiko von Tötungsdelikten, Selbstmorden oder unbeabsichtigten Verletzungen. Der Einsatz von 

Waffen zur legalen Selbstverteidigung ist demnach hingegen äußerst selten. Entweder kennt 

Heckler & Koch solche Warnungen nicht oder ignoriert sie – beides ist fatal! “, mahnt Kehne. 

„Vorstand und Aufsichtsrat werden uns zudem erklären müssen, ob die Wortschöpfung 

https://hk-usa.com/magapalooza/
https://hk-usa.com/magapalooza/


‚Magapalooza’ Unterstützung für die MAGA-Bewegung (Make America Great Again) signalisiert 

oder in Kauf nimmt. Und wie das mit H&K-Bekenntnis zu Demokratie und Rechtsstaatlichkeit 

zusammenpasst“, so Kehne weiter. 

Sudan: Kleinwaffen wirken über Jahrzehnte weiter 

Der Krieg im Sudan zeigt erneut die langfristigen Folgen der weltweiten Verbreitung von 

Kleinwaffen. Der Konflikt hat Hunderttausende Menschenleben gefordert und Millionen 

Menschen vertrieben. Berichte über Waffen von Heckler & Koch im Konflikt machen deutlich, dass 

auch Waffenexporte und Lizenzvergaben aus der Vergangenheit mit möglichen Verstößen gegen 

Endverbleibserklärungen fatale Auswirkungen haben können.  

„Bei Kleinwaffen endet Verantwortung nicht am Werkstor und nicht mit einer staatlichen 

Exportgenehmigung. Gerade weil Gewehre jahrzehntelang genutzt, weitergegeben und in neuen 

Konflikten eingesetzt werden können, muss Heckler & Koch auch die langfristigen Folgen seiner 

Geschäftsentscheidungen berücksichtigen. So sollte sich H&K proaktiv um Aufklärung bemühen, 

wie die eigenen Waffen unter anderem in den Sudan gelangt sein könnten“, fordert Tilman Massa, 

Co-Geschäftsführer des Dachverbands Kritische Aktionärinnen und Aktionäre. 

Mexiko: Fehlendes Verantwortungsbewusstsein  

Auch der Skandal um illegale Waffenexporte nach Mexiko bleibt ein eklatantes Beispiel für das 

mangelnde Verantwortungsbewusstsein der H&K-Geschäftsführung. Zwischen 2006 und 2009 

gelangten mehr als viertausend H&K-Gewehre trotz bestehender Lieferverbote in mexikanische 

Bundesstaaten, in denen schwere Menschenrechtsverletzungen dokumentiert wurden. Der 

Bundesgerichtshof bestätigte 2024 die Entscheidung des Landgerichts Stuttgart: Heckler & Koch 

muss 3,7 Millionen Euro zahlen. „Die H&K-Führung behauptet seither, aus dem illegalen Mexiko-

Deal gelernt zu haben. Doch bis heute ist jedoch keine ernsthafte Übernahme der daraus 

resultierenden Verantwortung erkennbar, da H&K weiterhin gegen die Entscheidung juristisch 

vorgeht und die Strafzahlung als ‚unverhältnismäßig‘ ansieht“, kritisiert Jürgen Grässlin, 

Bundessprecher der DFG-VK und Vorsitzender des RüstungsInformationsBüros RIB e.V. 

„Nach der Verurteilung wegen widerrechtlicher Waffenexporte gelobte H&K eine Neuorientierung 

hin zu einer glaubwürdigen Exportkontrolle und zu Rechtsstaatlichkeit. Denn die Strafzahlung ist 

keine externe Belastung, sondern eine rechtsstaatliche Konsequenz einer völlig verfehlten 

Geschäftstätigkeit“, so Grässlin. „Wer sich als verantwortungsvoller Waffenhersteller positionieren 

will, muss selbstverständlich auch die rechtsstaatliche Verantwortung dafür übernehmen, wenn 

das eigene Kontrollsystem versagt – ansonsten bleiben alle Versprechungen der H&K-

Geschäftsführung eine Farce, sagt Jürgen Grässlin für das Netzwerk Aktion Aufschrei – Stoppt den 

Waffenhandel! 

Das Bündnis der Kritischen Aktionär*innen Heckler & Koch fordert von der Unternehmensführung 

effektive Maßnahmen zur Aufarbeitung und Prävention von Schäden durch Waffenverbreitung, 

eine umfassende Analyse der Risiken durch frühere Lieferungen und Lizenzproduktionen, 

transparente Informationen über die Nutzung und mögliche Weiterverbreitung von H&K-Waffen 

in Konfliktregionen sowie Warnungen zu den fatalen Konsequenzen des Waffeneinsatzes im US-

Zivilmarkt endlich ernst zu nehmen. 

https://www.tagesschau.de/investigativ/report-mainz/sudan-krieg-waffen-deutschland-100.html


Siehe die Gegenanträge der Kritischen Aktionär*innen Heckler&Koch 

 
Kontakt:  
Charlotte Kehne, Ohne Rüstung Leben, orl-kehne@gaia.de, Tel.: 0711-608396, www.ohne-ruestung-
leben.de 
 
Jürgen Grässlin, RIB e.V., DFG-VK, Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel! 
Mobil: 0170-6113759, jg@rib-ev.de, www.rib-ev.de, www.gn-stat.org, www.aufschrei-
waffenhandel.de, www.dfg-vk.de  
 
Tilman Massa, Dachverband Kritische Aktionärinnen und Aktionäre,  
Tel.: 0221-5995647, Mobil: 0174-4038806, dachverband@kritischeaktionaere.de, 
www.kritischeaktionaere.de 
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